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I n l a n d .
N e u s t a d t ! am 20. Februal.

-Auch hier wurde der dießjährlge 12. Februar als da<
Geburtsfest S r . Majestät unsers allvereorc.sten Kaisers
unt nicht minderer Herzlichkeit und Freude, als in
«ndern Städten der Monarchie a<'fci,rl. M i t Tages
Anbruch vernäh wan militärische ^nsckchöls, welche
die Feyerlichkeit eî cs Tages ankündigten, der jedem
Kotreuen Unrevthan des giitigsten Monarchen theuer
und wichrig ist; — Nm 10 Uhr Vormittags wurde
in der Stadtpfarr zugleich Kollegin - Stiftkirche ein
solenmcs Hochamt abgehalten, welches ein feycrliches
' l v Deu in beschloß. Dieser Kirchenfeyerlichkeit
wohnten alle anwesenden Civil-und Militär Aucho-
rilären, die Schuljugend, alle Honorazioren der
Stadt und ein zahlreiches Pnblicum aus dem Orte
und der Umgegenden bei. I n der Kirche, und „auf
dem Platze vor derselben p^radirte eine Abtheilung
der hiesigen Oürnison vom lobl. k. k. In f t . Regiment
'Prinz Rcuß Plauen, und gab während deh Gottes-
dienstes eine siebenfache S a k e , ein gleiches that auch
das hiesige wohwniformirte Bürgevchor, und dlesen
folgten mehrere Pollerschüßc.

Nach vollendeten, Gott«sdienste nnd beendeter
Militär-Parade ließ der durch Liberalität w ,cder
Gelegenheit sich auszeichnende Besitzer des Gutes
Stauden Hr. Carl Smola unter die Mannschaft
dcs k. k. Srazivns nnd Cordons Commando> beste-
hend aus ö» Kopjen,, ^leljch, B<od und Wl in ver.

Da der nämliche Tag zu einer railsSendern Mlt
allgemeiner Volksergötzung verbnnden'n Festlichkeit
nccht geeignet war, so wnr.5 am Abende des darauf
fegten T'gcs ein einfai), aber <in>üg entworfe,
nc5, wohlausgcführtes mit allgemeiner Thei'.n.vi me
gefeyerres den Vokalverhältnissen angemessenes kleines.
Fest veranstaltet. — I m Vorgrunde eines geräu-
migen , niedlich delorirten mit Geschmack beleuchtete-» .
Saales war ein Ethischer Tempel errichtet, zu wel-
chem d^ei Stuss^l führten, nnd in dessen Mitte daK
BNtniß B r . Majcstäc angebracht, jedoch vor dem
Beginnen des Festes mit einsm ovalen Vorschilde dc«
deckt war , worauf-mit Goldbuchstaben geschrieben ,
siand: D e r 12. F e b r u a r . , ^

Al i dcr Saal schon mit festlich gekleideten Gä»
sten gefüllt war, erschienen zwölf junge Mädchen im
weissen Anzüge; — S i e gaben i urch Mimik zu ver-
stehen / das; siü gekommen wären, ein großes Fcst
iufeyer-,1. Eiluge bieser Mädchen beschäftigten sich

, i'.li^Zlechtung, von Lorberkränzen, einige erbauten zur
nämlichen Zeit 2 kleine Opfer- Altäre. Anf jcdem
oerselben wnrd^ dann von den 2 kleinsten Mädchen
ein Opferfell r angezündet, dessen Flamme in dem
Augenblicke emporstieg, als daö Bildniß S r . Majestät
dur h Hilnyegnahme oberwähnten Vorschildes sichtbar
wurde. I n dieftn» nämlichen Augenblicke, erscholl
Trompetn und Paukensch^U und herzliches lauteli
V i v a t ! der uc., ammeiten Menschen-Menge.' Inzwi-
schen wurden von den Mädchen auf deubciden Opfer-Al-
tären Inschriften entzifert, uî d man laß an iem ei-
nen die Wonc F r a n z lebe fü» uns tang lunday
tzem anden,'. E l i ö n e V o l t s g e s a n g ! '
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Unter dem Bildnisse wurde die Inschrift sichtbar;

. Ohr fu rch t - schnitDbom borberstamme
Icdcn Z.ociq, der D i6) wnlranzt:

L iebe glüht in jeder Flamme,
Die D e i n Va e.blw umglänzt.

Hierauf tratt ein Mädchen vor das Bi ldnißSv.
Majestät und sang unter gewählter Musikbegleitung
sin wohlgedichletes, derFeyer"'des Tcigs mW den in«
mgen Empsindnngen aller Abwesenden zusagendes
Lied,^) wovon schon vorläufig Abdrücke an alle Gä«
ste vertheilt wurden. " 'Sie 'üb'riA'n''Madche!, hatten'
sich indessen in angemessene Gruppen gestellt,-'und
Hielten die verfertigten Lorberk'änze über dem Bild-
nisse des verehrten Landesvatcrs. Die Festlichkeit
endete mit dem bekannten Voltüliede! „Gott erHalls
Franz den Kaiser" welches unter vollstimmiger M u -
sikbegleitung mit Herzlichkeit und Rührung von allen
'Anwesenden mitgesungen wurde. — I n dem wieder-
holten Vivst Nufen am Schluß des Liedes, in dsr

- auf jedem Gesichte sich spiegleuden Rührung und in
der anständigen herzliche» Fröhlichkeit, welche in d r̂
Versammlung herrschte, sprach sich das Gefühl wahrer
Theilnahme und Freude, so wie di« ächte Empsin»
düng inniger Ehrfurcht/ Liebe und Anhänglichkeit ge-
gen den besten ^andesfürsten unverkennbar aus. Da
«uan eine Feyerlichkeit zur Verherrlichung des Ge-
buvtsfestes des gütigste Monarchen nicht erhabener
begehen und entsprechender beschließen zu können glaub-
te/ als wenn man sie mit einer wohlthätigen Hand«
lung in Verbindung brachte, so wurde nach dcm
Beschluß? der eben beschriebenen Festlichkeit iu
dem nämlichen dekorirten Saale ein öffentlicher Bal l
Abgehalten, wovon die Einnahmsgeldcr ohne Abzug
-(weil alle Kosten durch vorläufig zu diesem Zwecke ron
«inigen Meufcheufreunden dargebrachte besondere Bei-
trage bestritten wurden) zur Betheilung würdiger
Hausarn««n gewidmer worden sind. Diese Einnah,
nie belief sich auf den— für Zeit - und'Ortsverhä'lt,
»nfse sehr bedeutenden Gesammtbetrag von i5'H fi.

ß6 kr. Cvnv. Münze, welche Summe nicht nur zur

») Dieses Lied ist iu dem hcutiaM Wochenblatt«:
» enthalten. '

beabsichtetcn am TaLe darauf erfolgten Bethellü'H
dê  Stad - Armen hin.rcichte, iondern noch eine«
keinen Uberschilß <>och, aus lv<l̂ checn man aü ?i<l!gs
der ärmsten In ja ftn aus den umliegenden 5 Pf^n'.'ll
kleine Spenden ju3ommen lassen tonnte.

W i «; n.
Se. k, k. Ma/estät haben dcn Feldmarscha5s

Lieutenant, Prinzen Philipp von" Hessen-Homburg/
zur Nberb,ringung Allerhochstihrer Condolenz-Schl'c^
ben über das Ableben det Königs Georg U l . / "«>
Ällerhö'Estihrer Glückwunsche' zur Thronbeilcigü^z
S r . Majestät des Kömgs, GsFrg IV. 'der vereinig
ten Königreiche von Großbritanuicu und Irland/
dann von Hannover, zu ernennen geruhet.

Auf gleiche Weise haben Se. k. k.Majesiät den!F^^
marschall-Lieutenant, Grafen v. Wallmoden-Gimbo"^
zur ÜberbrinHUng All^rhochstihrcr Condolenz - Sch"'^
ben an des Köiügä von Frankreich Majestät und ^^
die tönigl. Familie über die Gräuclthal> welche b l̂
Herzog von Berry betrossen hat, erinlimt.(W. ^'^

A ü s ! a u d.
P r e u si e n.

D i e a l l g e m e i n e preußische S taa t ss
Z e i t u n g vom i(). Februar (welche wir durch " ^
ße ro rdc nr l iche Gelegenheit orha!te>l habeu) ^"
hult FolgenteF ulucr der 2lufschrift:

A c t e n i n a ß i g e Nach r i ch ten
ü b e t die r e v o l u t i o n ä r e n U m r r i b e l ü

D e u t s c h l a n d .
Die früher mitgetheilten actemnäßigen Nachn^

ten über die revolutionären llmtrtcbe iil Deutscht"
haben nicht fortgesetzt werden können, weil die U^
tersuchung und Unterdrückung derselben GegcnM
dcr gemeinschaftlichen Fürsorge aller deutschen Reg^
lungen ward, und partielle Mittheilungen dem 6" '
ge dieser gemeinschaftlichen Untersuchung leicht n^"'
theilig werden konnten, auch der SchlUß'Bericht
Bundes -Central-» Untersuchungs -Commission an ^
Bundestag über diescu Gegenstand vollständiges ^ ^
verbreiten wird. Die wichtigen Resultate der b^p
rigen Untersuchungen Haben indessen dem P"^^>l
lM Hll^emeinennicht entgehen tbime«.
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D<e <<en hei, Fe^nd«'. der öffentlichen Nuhe zur

Erreichung ihrer staatsgefä'hlichen Z^o- ,<» unter meh-
reren andern Mitteln/ gebrauchten heimlichen W^f"
fen, das der J u g e n d eingehauchte revo«
^ u t i o n a r e G i f t , verdient die besondere Aufmerk-
samkeit der Regierungen und ailer wohld-enkc,nden
Bürger. Wohl einsehend, daß chre «uf Umsturz
êr bürgerlichen Oordnung und Ruhe gerichteten

Entwürfe' an der Rechtlichkeit und Vernunft der ge-
üenwartigen Generation scheitern würden / bemich«-
t"» si< sich, die Gesinnungen derher^nwachs nden zu
^»rderben und die Jugend zur dermaleinst igen Aus^
Ehrung ihrer Zwecke vorzubereiten «md zu reoclulio«
^'.rcn. Sie entwarfen den Plan unter der Larve ei-
"«r ebenso lacherlichen als frevelhsften, mithin :ne
^Handen gewesenen, sondern erdichteten, sbgenan«:
" n Dentschheir, in deutschen Jünglinge« die Gest«-
Nüngen zu ersticken, welche sie zu allen Zeiten von
ihren Altergenossen vieler andeveu Nationen so treff-
lich ausgezeichnet hatten. Bescheidenheit, Gehorsam,
deutschen wissenschaflichen Fleiß, Ehrfurcht und Ver»
trauen für Regenten uno büagerliche Ordnung, Lie-
be und Anhänglichkeit an Fnrst und Vaterland: alle
diese sicheren und un«!ä',')'>ichen Bürgen der künftigen
wahren Tüchtigkeit des zum Manne gereiften Jüng-
lings, strebten die deutschen Radical-Reformstoren
in unfern Söhnen zu unterdrücken, und sie dagegen
für ihre stMichen Zwecke vorzubereiten. M i r den
Vätern konnten sie für ihre staatsocrderblichen Pläne
nichts ausrichten: an den leicht zu berückenden und
zu vecfichrenden unerfahrnen Söhnen wollten sie da-
her ihr Heil versuchen, und so für »ine nahe bevor-
stehende Zeit Bürger bild«,, die schon als Knaben
»N Eigendünkel, Eigemnacht, sittlicher Rohheit, Un«
Gebundenheit und Verachtung und Haß allcs Höhe.
" n und alles Bestehenden eingeweihet, ihren Ltand-
Punct nicht in der deutschen bürgerlichen Ordnung
Und Verfassung, sondern nur in deren Umsnirz fm-
ben könnten. Die gegenwärtige Generation, so lehr-
ten sie, sei einmal verdorben, und nicht mehr zu bes»
sern, für die seien die gegenwärtigen Staatsverfas-
sungen gut genug; anders vcrhalce es sich aber mit
der heranwachsenden Ge.uc^iou; dlese sei mündig

und zu oder ?« bilden;
unsere EtHalsverhaltnisse seien ünt«r, der Würde ei-
ner solchen Generation, die Jugend sei schon üw
Knabenalter mündig,, und müsse daher früh^euiz '
mit den Gru"- lagen emer, auf republikanische»
Grundsätzen (Velksthümlichkeit genannt) zu grün-
denden Verfassung sich beschäftigen,- nm dermalein<t
der Fesseln unserer gegenwärtigen,, eines mündige«
Volkes unwürdigen Verfassung, desto kräftiger, sich
entledigen z» tonnen. Man bestrebte sich, diese«
vn'oerblichen Ansichten .cine î leichtcren'Eingang in dat
lmbefailgsne nnd weiche lkgendliche Gemück dadurch
zu verschossen^ daß man di,e Iugendglailbe^l uiachte^
diese V ränderung d«r Staarsformen sei eine ih e»
Miimenschen, ĝ egen d-ie Welt und selbst gegen Got̂ 5
obliegende Pfiicht der Liebe Treue und Dankbarkeit,
und vereinigte al^ diese Art den Keim dk's politische«
Fanatismus mit dem der religiösen Schwärmerei.

Diesi nznnten unsere revolutionären Volks-un^
IugendlVerführcr die w issen scha f t l i ch bürgerli-
che Unnualzung Deutschlsi'.^s

W«s in diesem Smne und für diesen Zweck m
Deutschland/^in und außer den din'ch die vechüngten
UiUersuchungen aus ihrem Dunkel l̂ eroorgezogeneit
geheimen Verbindungen, von solchen Verfüh-erii
und von solchen bcthörten, Iünglingcit auf und au-
ßerhalb den Universitäten entworfen und gehandelt
ist, wird 'mch geschlossener Untersuchung, und so
wcit es mn derselben verträglich ist, auch schon vor,
her öffentlich beiannt gemacht werden.

Wir beschranken ,«ns vorerst auf eme Region,
z« welcher cin solches revolutronares g^heiincö Gift>
(Gottlob! früher noch nicht gedrungen war, auf Gym-
nasien und Schulen. Die Regierung«» haben ge,
glaubt, ihr« Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand
um so unaolätziger'richtM, zu müssen, je sicherer un^
unbemerkbarerdas Gift wirkt, was hi-cr den unbc»
fangenen jungen Gemüthern mitgetheilt w i rd , ,md
je stärler die N gierüngcn von ihrer Pflicht durch-
drungen sind, vo.n Lchramte unn^chsichllich alle Die-
j<'.ügcn zu entfernen, welche PsiichtocrMcn genug
si..d, die Untcn-ichtsanMen alK WM^t te zcnerso
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genannten, wissenschaftlich bürgerlichen Umwälzung und
sich selbst als Prister derselben anzusehen.

Leider haben sich auch bei uns bedauerswürdige
Beispiele einer solchen Verführung nnserer Schul-
Iugend'ergeben; ailch bei uns glaubten selbst Terti«
aner und andere Schulknaben sich zu Staats-Re-
formatoren und Constitutions-Verfassern berufen;
auch bei uns beschäftigten sie sich mit Diskussionen
über Freiheit, Einheit, Gleichheit und mir Entwür.«
frn über di« Verfassung Deutschlands; ailch bei unö
trüben sie die schonen frohen Jahre ihrer Jugend
durch trübe Phantasien und qualende Sorgen über
den angeblich tiefen Verfall Deutschlands und des
ganzen menschlichen Geschletej, und durch Hast und
Erbitterung über ein Zeitalter und über Staatsver-
hältnisse, in welchem und für welche sie zu künftig
nützlichen Bürgern sich bilden sollten; auch bei suns
«ntweiheten sie das wahre deutsche, ja selbst das
menschliche Gefühl durch laute Lobpreisung des Meu-
chelmordes.

Es ist schmerzhaft dieß äußern zu müssen, aber
<s ist in mehrfacher, Beziehung Pflicht, diese Ermit-
telungen der öffentlichen Kenntniß nicht vorzuenthal«
ten. Esistbe ondersdeschalbPflicht, weildadurchÄltern
und besser gesinnt? Lehrer, also der bei weitem grösite

-Theil dieses ehrwürdigen Standes, auf die geheime
Feinde aufmerksam gemacht wird, welche unter der an-
scheinend unschuldigen, aber höchst gefährlichenLarvevon
Deutschheit, Volksthümlichkeil, sogenannter Erkraf-
tigung der Jugend, und wie diese Verführungs-
W.'ge sonst genannt werden mögen, die Verführung
derIugend bezwecken, undungeachtet der ernsten Auf,
merksamkeit der Regierung auf sie und ihr Treibe»
dieses im Geheimen dennoch fortsetzen dürften.

Zur Bestätigung Dieses werden hier aus den
«erliegenden Untcrfuchungs-Acten einige Belege
wörtlich, nie sie in den Acten vorkommen, mitge-
theilt. Di? Namen sind für jetzt weggelassen; es
wiv5 jedoch b<'7nr t , daß alle Verfasser der mitge-
theilten Briefe imd?l,M^e leidsw'chaftliche Schüler
4er Tun^ ' l si? war?n. Die <!, dic'en Belegen ent-
jalt^nen .'ußel-ungen mochten weH î, des jugendlichen

uud zum Theil Kn^beN'Altevs ihrer Verfasser imtt«
andern Verhältnissen, nur lacherlich erscheinen: !>"
verdienen aber gegenwärtig die innigste Beachtlws/
aller Derzenigen, welchen das Wohl des Skates
und seiner Bürger, und der ganzen Menschheit !"H
gleichgüldig ist, und welche daher die Gefahr z
würdigen wissen, die daraus entsteht, wcnn "'^
Gymnasiasten und Schüler von Ideen der Frelye
und der republikanischen Verfassung fanatisch ergusi
und mit denselben beschäftigt sind. Die Menge s"'
cher Erscheinungen, und dieselbe Verwirrung ^
heiligsten Grundsätze der Religion und Mora l , ^
che überall dabei vorkommen, beweisen leider,
diese Verführung dcr Jugend nach einem übertl
stimmenden Plane betrieben ward; und es ka>u>
her wohl Niemand weiter daran zweifeln, daß ^
ses verderbliche Treiben nicht länger Gegenstand
Mirleidens lind der Nachsicht bleiben durfte; >o" ',
das es Heilide Pflicht der Regierung war, dessle
ben Einhalt zu thun. (^str» Beob.)

( D i e F o r t s e t z u n g t f o l g t.)

F r a n k r e i c h . .

Priuatbriefe aus Paris vom ,H. liefern ^
verschiedene Beiträge zu der Geschichte der s<ĥ
chen Nacht, in welcher der Herzog von Belly ^
mordet wurde. Sie beziehen sich hauptsächlich
das, was im Schooße der königliche« Famillt

6'"6' . . "et
Nichts w « erschütternder als der Anbllck - ^

unglücklichen Prinzessinn, die, zugleich mir '^"^
gekränzt, und mit dem Blute ihreü Gem.hl' l n ' d ^
sich nicht bewegen ließ, einen Augenblick vott sel"
Seite zu weichen. Die Sündhaftigkeit des H " ' ^
war ebenfalls bewundernswürdig; unabläsiig >^ ^
ner Gemahlinn, mit seinem Vater, mit dem Ko>
beschäftiget, schien er nicht eher an sich ^ ^ ^" l̂<
ken, als bis die Arzte aus dem Abnehmen des ' > ^
ses, und aus verschiedenen, die Ergießung des' ^
aus der Wunde in die innern Theile ve r r>^ " .,h
Symptomen, auf seinen nahen Tod schloffen, ^
I h n M o n benachnchtiHtni. Er beicktete hls»
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kssentllG lvor dem Bischof von Chartrüs, und bat
^'ott, Ihm nl tnur sein? Fehler, sondern auch jede
leidenschafrlichc A-ufwaUung, der er sich zuweilen g-e-.
8«n Andere >,.b,rl<lsscl; had^l konnte, zu verzeihen.

Außer dem^Konige, dem Graset, Artois, dem
herzog und der Herzoginn vsu Angoulem'e, waren
«uch die' übnZm Mitglieder der königlichen Familie,
5ie Prinzen und die Prinzessinnen des Hauses Orle-
ans und Bourbon, fortdauernd zugegen. Made-
moiselle, die älteste Tochter des Herzsgs von Orle-
ans, fiel von einer Ohnmacht in die andere, und
Mußte zuletzt- weggetragen werden.

Der Mörder, heißt es in- einem dieser Briefe,
ist eine Art ncn Sand, eben so ruhig, eben so katt--
blutig, eben so verhärtet im Verbrechen.'Er hat
keine Spur von Reue offenbart: Als' während vcs-
Verhör? eine FlügebThüre mir einem dumpfen?ärw
zusammen schlug-, wandet« er sich um uno fragte die
Gendarm?«, o.' l«ß Kanom?n-Schüsse wc.ren ^ Man
führte ihn ü, dai Zimmer des verwundeccn Herl,o«zes
tz^r ihn fragte, was Er chm ,u Leide gerhan' habe?
D^r Kl^del ^«twortcte, »on personnchrn Beschwer-
de,: sey nicht die N'ede ; d» er aber oiim^l alu noiS.-
wendig-erkannt', seil? Vaterland von,, den'Bolirbon's
zu befreitn, so hätte er mit Ihm den^Ai,sang ma-
chen inussen/ die andern lvürden später a'vdi? Mih'e
gekommen seyu<. Er nernchnre beharl'lich, Niemand
habe ihn zn. oer That «ufgemuntert; doch sey -durä>
fleißiges >!e> e>.,liss?r Schriften der Pyrsatz' m' chm.
befestiget'wvr m.» - . :, . ^ " .s . - ^ , ' ° ;

V '̂an e^ählt i^ dtesin Briesin, di« Mavschäk>
Vvn Frankreich hatten ffch versammelt, um einen Schritt
bei dem Könige zu v^ableden..,,-" Über. diesen Üm-
siand aber, so wie über manche «ndere wichtige ssol-

' Zen, welche das Ercignisi, v2m i 3 . ,m»üsNeiblich
tiüch sich Ziehen muß, lassen sich cheute nock kaum Ver-
wuchungen wagen.

Fremden-Anzeige. >
Ang?kVm>nene und Al>gega,NH.«n«. , ,

Den. 27. Febrmir.. ' .̂ , ..^ .

Her« Nizcolauö Anasijlkevi^ /.Küuftnann ^ ' v ^
Walscha», e'ingek. KHp/Wrftadt N r . ' ' i ^ ^ ' H ^

Const^.tm Hagg!, und Herr Nicolal Pr^ßa, Han^cM
ronMicn,eingck. Kap. Borst. Nr. n . — HerrAittoN
Debcllück,Dr. derNcchtW/ vonMeu, eingck.Kap.V.
Nr. 1 1 . — Herr Johann'Pansier, Handelöman, vo«
Tricst nachGratz. — Hen Be?nard Merlack > k. k.
Forst. und Bergwerk5'PraWkant, von Schemnitz nach
Idrii5v—Herr Franz K a l ^ , t. k. TyroUer, Berg?
nnd Fdrst Praktikant, von Schemnitz nach Hall iu
Tyrol. ^— Frau Marisna Herzlin, von Klagenfurt
»lach Trie'st.

Dell,:2tt. Februar. H>r. August v. Arnauld,
königi. Meusi. Major, voir Triest, emgek. Gradi«
scha V . Nro. 24. — Hr. Alois Majer, Handels-
mann'von Gratz, eingek. Kap. Vorih. Nro. »0. —

.Hr^Aron Michelstetter, Kaufmann von Gör^, «m»
<D. Gradischa Vorst. Nro. 2^, — Hr. Anton Bla-
sicsch, P^irksbeamte , von Wisell, eingek. Kap.
Vorst. Nro. 1.0» ->- Hr. David Haim / jüd. Han-
drl^mann.,. von Tr.iest, nach Pest. -^- Hr. Advlph v.
Illitzstein, geprüfter Forstmann , von Klagenfurt.—
Hr. Iosevh v. Seidl,, k k. Appeltationsgerichts-Kan-
z^liff^N F i M e , . voiv Klagenfuvj, nach Fjume.
- . Deu''29. Fcbr. Hr. Gustav v̂  Nostitz, königl.
sächsischcr Lieutenant außer Diensten, von Wien, ein-
gekehrt Kapz. Vorstadt Nr. , 1 . — Herr Georg
Wilhelm Fenner Bestiessener der Arzney-Wissenschaft
von Wien, eingek.'Kap. Vorst. Nr. 11. — Her«

- IHh. .Wnl i^Ri t tesp. Rechk-ron, k. t. Gub. Rath unl

von- Triest, eingek.
-'Siavt Rr-.' 3^ . - ^--, Herr Franz Heidersdorj

Triester Fleisch''Lieferanr'Vvft Triest nach Agram. —
Hr.Iof. Lipys o^pfalter u Rie^ in Untersieyer vonRiez,

, ^ '. . Ä b g'e r e i s e t .
He^ 27. Hebr./ Herr Peter Kosler,Handelsw,

nach Agralti ^ ?̂ >, He/rv Fra-nz-Reizer, HandMmanl^
»>ach Szamnbov.> , - " ' <^
^lü.'-HenM. Febr: Herr Franz Calleretto Kassê
lttd'ef.'n^ch.Ä'r^ft , . / ^ , .

/./,, ' Den'-2g Keb^.' Herr AuKUst Arna«ld lönig?
<»eeltsnseber Major nach Wien.
' " ' . ^ ' M > H l er-Cours rn W i l n '

' Cvi'venttM - Mllnzv ^on-Hundert Lbi i l k

I g u a ^ , A l v p t E d l « r ?vn ^leinn'.. 'K.r< ^ e N e ^ ? l u n d Redac teu r ,


